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Dıe vorliegende, VO  — Martın Brecht in ünster betreute Dissertation efasst
sıch mıt einem W1Ie der erft. 1n seiner ausführlichen Eıinleitung zurecht auf-
weiıist wichtigen Thema für die Pıetismusforschung, das aus dem teıls berech-
tıgten, Z.U111 ogrößeren Teıl jedoch unberechtigten Vorurteil gespeist wird, der
Piıetismus habe keın Interesse der Gelehrsamke1r und der wıssenschaftlı-
chen Theologıe. eder, der Spener intens1v gelesen hat, wırd erkennen, WeiIC
große Bedeutung gerade dıe Einheıit VO  — pietas und eruditio für den ater des
Pietismus hat, WEeNnNn darum geht, Junge Theologen dafür gewınnen, se1n
nlıegen eıner Kırchenreform voranzutreıben.

/u Recht wiırd darauf hingewlesen, dass das Nachdenken über Gestalt, In-
halt und Zielsetzung des Theologiestudiums nıcht erst mıt dem Pıetismus be-
ginnt. TE1N1C erstaun' C5S, WENnNn VOT em Wenn INan den Untertite]l der ATı
beıt edenkt dieses Tradıtionsbett, in das die pletistischen Bemühungen C
legt werden ollen, Inmen mıt dem einleitenden Kapıtel EeIW. 40% des g-
samten Jlextes ausmacht. Zu den einzelnen Vertretern einer pletistischen
dıenreform werden dann zudem noch relativ lange historische Eınführungen
gegeben, dıe, wI1Ie Exempel Speners erweısen, oftmals VON außerst lan-
SCH Rückgriffen auf Theologen VOT Spener WwI1Ie Johann Gerhard, Georg Calıxt,
Balthasar Meısner unterbrochen werden. Dıe Vertreter des Pıetismus, dıe
auf dıie Leıtfrage nach der Reform des Theologiestudiums hın befragt werden,
sınd Spener S 205-329), August Hermann Francke (S 30-424), Johann Ja-
kob Rambach 425-457) und Johann Albrecht Bengel (S 458-493). Ihre
Konzeptionen dazu können hıer nıcht 1mM einzelnen ZUT Darstellung gebrac
werden.

7Zusammenfassendes Ziel der Arbeiıiıt ist CS, verdeutliıchen, dass dıe beiden
manchmal auseinander drıftenden Begriffe der DIietas und der eruditio für dıe
Pietisten als untrennbar zusammengedacht worden sınd, und das nıcht 1Ur als
neue Erkenntnis der Vertreter des barocken Pıetismus, sondern in Folge der
Auffassung über das Theologiestudiıum der Theologen des orthodoxen Luther-
Lum:  Nn Als ormales und ınhaltlıches Strukturmerkmal all dieser Überlegungen

Theologiestudium wırd die VonNn Martın Luther ormulıierte T1as ‚Oratio,
entatıo un:! mediatio‘ bestimmt, dıe Von den Pıetisten nahtlos VO  — ıhren OI -
thodoxen Vorgängern und Zeıtgenossen übernommen worden sSe1 Be1l der [)Dar-
stellung verzıichtet der V+1. bewusst auf „dıe genuın historisch-genetische Be-
trachtungswelse der Quellen“ und meint das können, ohne die Ansıch-
ten der jeweılıgen Theologen geschichtslos kompilıeren, we1] allenfalls SC-
WIsSse Akzentulerungen, nıcht aber eine völlıge erschıiebung des VerständnIiıs-
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SCS erkennbar werde S 64) Dabe!1 kann der Eindruck nıcht völlıg verwiıscht
werden, dass eben deswegen dıe Verschiebungen 1m Detaiıl nıcht wahrgenom-
INCN werden, weıl eben dıe Jeweılıgen historischen Zusammenhänge nıcht g_
nügend in dıe Darstellung mıt einbezogen werden. Aussagen WI1IEe „Rambach
stimmt IN seinen Anweısungen ZU Studium der Phılosophie 1m großen und
aNZCH mıt Spener und Francke übereın“‘ 43’7), weckt nıcht gerade die Neu-
gıerde auf das dann olgende Kapıtel SO leiıben dıe Unterschiede zwıschen
den vorgestellten pletistischen Theologen untereinander und gegenüber denen
der lutherischen rthodoxıe insgesamt recht gering. Der Leser hätte sıch eine
ogrößere Profilierung bei den einzelnen Personen gewünscht. Dazu wäre, Jen-
se1ts der Interpretation der einschlägigen ;Fexte: ıne Analyse der Je-
weilıgen Lebenssituation notwendıg SCWECSCNH. Hıer bleıibt der Verft: VOT em
Ssoweıt ich dıes für Spener und Francke gCN9oftmals In den 8C-
zeichneten Wegen äalterer Lıiteratur. SO sınd etwa dıie Fehlurteile über ugus
Hermann Francke und seiıne Entwicklung In den en gravıerend
rancKe War gal nıcht neben Paul Anton Gründer des Collegiıum 110-
1D1I1cCum In Le1ipzıg, WIE auf I el sondern eher ein 1im Hıntergrund
anzusiedelndes Miıtglıed; ebenso wen1g Wal das Collegıum Phılobiblicum
Ausgangspunkt der pletistischen Unruhen In Leıipzıg, wI1e 224 vermuten
lässt).

Insgesamt entsteht der Eındruck, dass dıe Beschränkung auf wenıger Perso-
1918 und damıt ıne Analyse dem Zie]l der Arbeıt eher gedient hät-
te So ist aber 1ne Monographie entstanden, dıe ıne Zusammenfassung und
Darstellung wichtiger Texte zum Ihema hıefert, dıe 1Nan nutzen kann,
eınen leicht greifbaren und relatıv schnellen Überblick erhalten. Ausdrück-
ıch ervorzuheben ist weıterhın der Versuch, der gew1issermaßen als ‚Neben-
ziel‘ der Arbeıt ftormuhiert ist 32) ‚(Die) Untersuchung über dıe pletist1-
schen Entwürtfe Theologiestudium 1s nıcht ur kırchen- und theologie-
geschichtlich interessant, sondern könnte auch für die gegenwärtige Reform:-
diskussion manche nützlıchen Anstöße geben S  E Vielleicht könnte dıie Arbeıt
auf diıesem Feld mehr bewirken, als dass Urc sS1e die kırchenhistorische Er-
kenntnis deutlich erweıtert wWIrd. Jedenfalls ist wünschen, dass Urc die-

Monographie dıe interessanten pletistischen Überlegungen eologie
einen größeren Bekanntheıitsgra erreichen und dıe häufig anzutreffenden Vor-
urteıjle eines der Theologie nıcht interessierten Pıetismus zurückgedrängt
werden können. In dıiıesem Sınne ist dem Buch weıte Verbreitung WUun-
schen.

Zum chluss ein1ıge an bemerkte und eher zufällige Beobachtungen,dıe ıne sorgfältigere Korrektur des Manuskrıptes erwünscht hätten Auf
210 sınd die griechischen Buchstaben entfallen Beıim Seıtenwechsel
255026 wırd ıne Passage des Satzes gleich zweımal abgedruckt. 224

Spener hat die „Zabulae Hodosophicae Dannhauerianae‘‘ nıcht angeschafft,sondern angelegt, 336 Anm 18 INUussS „Phılobiblicum“ anstatt „Phıilobili-
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Cum  cc6 heißen (‚Oilis‘ ist etwas völlıg anderes, nämlich alle, Zorn, nwille‘)
Allerdings kann durchaus Unwillen CITCSCH, Wenn in eiınem Buch aQus$s dem
TE 2001 noch immer dıe Legende Von eiıner egegnun: zwıschen ristop
Zeller und Jaco  er auf dem Regensburger Reichstag 652 tradıert wird,
die Spener selbst chnell WI1Ie möglıch korrigiert hat. Schließlic ich
dıe Fußnoten 195 und 196 auf Z nıcht verstehen. Sıe Sınd OIfenbDar VeTI-

er dass die Textpassagen, auf dıe S1e verweisen, nıcht finden Ssind.
Klaus Vom Orde

Hartmut Lehmann. Protestantisches Christentum Im Prozeß der Säkularisie-
Fun®g. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 2001 Kt., 218 S 29,90

Hartmut Lehmann, Dırektor Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttin-
SCH und Honorarprofessor den UnıLhversıtäten Göttingen und Kıel, beweilst
mıt dem vorlıegenden Werk einmal NCU, dass als Profanhistoriker nıcht 1UT

e1in ausgezeichneter enner des Christentums in Vergangenheıit und Gegenwart
ist, sondern beachtenswerte eutungen relıg1öser Entwicklungen geben
S, denen Theologıe und Kırche auf keinen Fall vorübergehen ollten
Se1in neuestes Werk stellt ıne Fortsetzung und gleichzeıtig Bündelung VOIN

Überlegungen dar, dıie In seinem 199% erschıenenen Buch Protestantische
Weltsichten. Transformationen seit dem Jahrhundert (Göttingen: Vanden-
OeC Ruprecht) vorgeira:  n hat Darın ging ıhm darum zeıgen, WwWIE
sıch Lebenswelt, Lebensstil und Lebenseinstellungen protestantischer Chrıisten
in Deutschland 1m Zeıtraum zwıischen dem 1E Jahrhundert und der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts verändert haben Bemerkenswert ist daran die her-
vorragende edeutung, dıe dem Pıetismus für die Geschichte des neuzeıtlı-
chen Protestantismus zuwelst. Hervorzuheben sSiınd auch seıne Überlegungen
ZUT besonderen des Natıonalısmus für dıie Entwicklung protestantischer
Frömmigkeıt sowohl 1mM 19 als auch in der ersten Hälfte des Jahrhunderts.

Im vorlıiıegenden Buch Das Christentum IM 20 Jahrhundert führt ıe Be-
standsaufnahme der Wandlungen des Christentums bıs in dıie unmittelbare Ge-
genwart fort. Mehrere Punkte machen dieses Unterfangen gerade für Theolo-
SCH erregend: Einmal die damıt verbundene eutung des gegenwärtigen Chrıs-
tentums durc den Profanhistoriker. Zum anderen der Versuch, dıie Entwick-
lung des Christentums ın Miıtteleuropa mıt seliner Entwicklung ın der übrıgen
Welt, VOT em aber in Nordamerıka, ıIn Bezıehung setzen, präzıse gesagt
S1Ie damıt kontrastieren. Hıer kommen dem Autor offensıichtliıch eigene Be-
obachtungen und Erfahrungen In den Vereinigten Staaten als Gründungsdirek-
{Or des Deutschen Hıstorischen Instıtuts in Washington VvVvon 8719

Diese Außenperspektive führt Wahrnehmungen, die SO kaum


